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Sphaeriiden aus den Adrialändern.
Von Nils Hj. Odhner, Stockholm.

Mit S Abbildungen.

Herr Ingenieur Arnold T etens in Berlin-Schöneberg hat mir 
vor mehreren Jahren eine Sammlung Pisidien zur Bearbeitung über
lassen, das Ergebnis einer Sammelreise, die er 1930 in den Ländern 
nördlich von der Adria (hauptsächlich Kärnten, Krain, Kroatien, 
Bosnien und Dalmatien) unternahm. Gerade hinsichtlich der kleinen 
Süßwassermuscheln sind diese Gegenden sehr mangelhaft durch
forscht worden, und keine zusammenfassende Darstellung ihrer 
Sphaeriidenfauna liegt bis jetzt vor — C lessin hat in seiner „Mol
luskenfauna Oesterreich-Ungarns“ (1887) diese südlichen Provinzen 
der früheren österreich-ungarischen Monarchie nicht in Bezug auf 
diese Gruppe von Mollusken berücksichtigen können. Einen wün
schenswerten Beitrag zur Abhilfe dieses Mangels in ünserer fau- 
nistischen Kenntnis hat daher die vorliegende Sammlung herbei
gebracht. Von jeder Art waren nicht nur trockene Exemplare vor
handen, sondern auch gut konservierte Tiere, was nicht nur die 
Untersuchung und besonders die Identifizierung der Arten erleich
terte, sondern auch wichtige anatomische Aufschlüsse ermöglichte, 
besonders hinsichtlich der unten näher behandelten kleinen Art von 
Neopisidium, P. tenuilineatum, deren Anatomie und systematische 
Stellung bisher unbekannt war. Besonders die Schwierigkeiten, die 
Identifizierung dieser Art durch Vergleich unwiderleglich festzu
stellen, sind die Ursachen, daß diese Ausbeute nicht früher ver
öffentlicht worden ist.

Außer dem interessanten Fund von P. tenuilineatum gibt die 
Sammlung das Bild einer ziemlich monotonen und artarmen Fauna. 
Auch die Höhlen beherbergen keine besonderen Arten. Auffallend 
ist, daß eine sonst so weitverbreitete Form wie P. milium nicht 
angetroffen wurde, wie auch nicht P. pulchellunP), lilljeborgi u. a.

Vor der Besprechung der Arten gebe ich unten eine Übersicht 
des gesamten Materials zusammen mit einem Fundortsverzeichnis, 
in welchem Herr Tetens die Einzelheiten der Naturverhältnisse 
genau angegeben hat, und welches daher für die Kenntnis der 
Biotopverhältnisse besonderen Wert darbietet.

Aus den Sammlungen des schwedischen Riksmuseums liegen 
mir einige wenige Sphaeriidenarten aus demselben Faunengebiet 
vor, die der Vollständigkeit halber hier erwähnt worden sind.

J) Diese Art ist von Ga llen ste in  (1895) aus Kärnten angeführt, P. milium  
aber nicht. Übrigens sind literarische Angaben über Pisidien vor W oodwards 
Revision (1913) nicht unbedingt zuverläßlich und deshalb hier ausgelassen.
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Verzeichnis und ökologische Beschreibung der Fundorte nebst Angabe der
angetroffenen Arten.

1. 30. V. Laibach-Fluß, bei Laibach, Krain, leicht schlammiges Wasser: P.
amnUun\ (einige kleine Ex.), P. cinereum  (1 kleines Ex.).

2. 30. V. Isica-FIuß, südlich von Laibach, kurz vor der Einmündung in den
Laibach-Fluß, langsam fließendes Wasser mit viel Pflanzenwuchs und
Schlammbildung: P. siibtruncatum  (zahlreich, max. L. 3.7 mm), P.
cinereum  (wenige Ex.).

3. 30. V. Moor, Entwässerungsgraben an der Straße von Laibach nach Brunn-
dorf kurz hinter Schwarzdorf (Crna Vas). Reiner Moorgrund, langsam 
fließendes Gewässer: P. nitidum. (zahlreich), P. siibtruncatum  (wenige 
Ex.), P. cinereum  (1 Ex.).

4. 31. V. Höhle Babja Luknja bei Goricane, nächst der Eisenbahnstation
Zwischenwässern nördlich von Laibach. Fundort ist der Kalksand, welcher 
in den Vertiefungen im Innern der kleinen Höhle zusammengeschwemml 
ist: P. siibtruncatum  (viele Ex.), P. obtusale (zahlreich).

5. und 6. 2. VI. Sajovec Bach, westlich von Reifnitz (Ribnica), Krain. Neben
bach der Bistra. Kleiner Wiesenbach mit schlammigen Ufern, mit ziemlich 
schnell fließendem Wasser, kalkhaltig: P. amnicum  (zahlreich), P. henslo- 
wanum (viele Ex.), P. cinereum. (viele Ex.), P. siibtruncatum  (2 Ex.), 

und 8. 2. VI. Bistra, Höhlenquelle westlich von Reifnitz, am Fuße der 
Berge Velikaga. Stauteich der Sägemühle, direkt beim Austritt der 
Quellen, in Schlammablagerungen zwischen großen Kalkbrocken ge
sammelt. Wasser sehr kalt, stark kalkhaltig: P. amnicum  (spärlich), P. 
cinereum  (zahlreich), P. personatum  (spärlich).

0. 2. VI. Tümpel bei der Sägemühle an der Bistraquelle. Stark verwachsenes 
Altwasser der Bistra, sehr schlammig, im flachen Wasser: P. cinereum  
(zahlreich).

10. 1. VI. Kleiner Wiesenentwässerungsgraben auf der Waldwiese westlich des
Gasthauses Ortenegg, ca. 7 km nördlich von Reifnitz. Stichgraben parallel 
zu dem Waldweg, stark eisenhaltiges, mooriges Wasser, auf der feuchten, 
fast sumpfigen Waldwiese: P. cinereum  (zahlreich, max. L. 4 mm; Jungq 
in Tieren von 2.5 mm Länge).

11. 3. VI. Höhlenbrunnen beim Dorfe Oberen (Gorenje) östlich von Gottschee,
Slavonien, Krain. Fundort ist das gestaute Quellbecken in der Höhle und 
der kurze Bach vor derselben. Kalkiges, schlammiges Wasser mit nied
riger Temperatur: P. cinereum  (zahlreich), P. personatum  (einige Ex.).

12. 4. VI. ,,Kalter Brunnen“ westlich von Gottschee, nächst Moschwald, am
Fuße der Berge gelegen. Gefaßte kleine Quelle mit kurzem Bachlauf mit 
kaltem schlammigen Wasser, als Viehtränke benutzt: P. personatum
(2 größere Ex. und 4 sehr kleine Junge).

13. 4. VI. Bacß beim „Rosenbrunnen“ in der Nähe der oben genannten Quelle.
Kurzer Bachlauf der Quelle, schlammiges kaltes Wasser, als Viehtränke 
benutzt: P. amnicum  (viele Ex.), P. cinereum  (zahlreich).

14. 6. VI. Rintsche Fluß bei Gottschee. Größeres, langsam fließendes Ge
wässer mit viel Pflanzenwuchs. Sammlung K uscer, Laibach: Sphaerium  
corneum  (viele Ex., max. L. 10 mm).

15. Gurkfluß nahe der Quelle beim Orte Lesse südöstlich von Obergurk im
Unterkrain. Sammlung K uscer, Laibach: P. subtruncatum  und obtusale 
(wenige Ex.).

lö. 5. VI. Vrnjika-Fluß, an der Straßenbrücke bei Mrvos nördlich von Plaski, 
Kroatien. Stark fließendes Gewässer mit steinigem Grund. Fundort sind 
die schlammigen Ausbuchtungen an der Brücke: P. amnicum  (1 Ex.).

17, 5. VI. Kleines Wiesenbach entlang der Straße nach Plaski, Kroatien, bei 
der Einmündung an der oben genannten Stelle. Schnell fließender Baqh 
mit lehmigem Bodengrund zwischen Weidenwurzeln: P. amnicum  (1 Ex.), 
P. cinereum  (3 Ex.), P. nitidum  (2 Ex.).
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18. 6. VI. Höhlenquelle eines rechten Nebenflusses der Hudnica, beim Orte
Kucaca südlich vom Dorfe Tounj nächst Ogulin, Kroatien. Starke links
seitige Quellen oberhalb eines Staudammes. Stark strömendes kaltes 
Wasser mit lehmigem Grund hinter großen Steinen: P. cinercum, sub- 
truncatum, nitidum  (alle spärlich).

19. 13. VI. Rechter Nebenbach des Obsenica-FIusses, an der Straßenbrücke
beim Orte Lipac, südlich von Lovinac in Kroatien, am Fuße des Velebit- 
gebirges. Mittlerer Bach mit steinigem, teilweise schlammigem Wasser 
an den Ausbuchtungen des Ufers: P. amhicum  und cinereuin (beide ziem
lich gemein), P. siibtruncatum  (1 Ex.).

20., 21. und 22. 6. VI. Jesenica Höhlenfluß beim Orte Jesenica in Kroatien, 
ca. 20 km nördlich von Plittwitz. Seeartige Verbreiterung eines künst
lichen Mühlenstaues unterhalb des Ortes. Flachwasser mit schlammigem 
Grund und Kalktuffbildung. Characeen: P. amnicum  (gemein, auch sub
fossil), P. cinereuin (gemein als subfossil), P. siibtruncatum  (viele kleine 
Ex.), P. tenuilineatum  (6 Ex.).

23. und 24. 9. VI. Una - Fluß bei Ribic, in der Nähe von Bihac in Bosnien. 
Stauwasser mit sehr lehmigem Grund entlang dem Ufer im tiefen Wasser 
gesammelt: P. am nicum , cinereuin , siibtruncatum  (alle spärlich).

25. 10. VI. Höhlenbach, Quelle als Dorfbrunnen gefaßt, Danjanovic, 9 km nörd
lich von Knin in Dalmatien. Unmittelbar vor dem Mundloch der starken 
Quelle an sandigen Stellen hinter großen Steinen gefunden. Das Wasser 
ist kalt und kalkhaltig: P. cinereuin (einige große Ex., max. L. 6 mm).

26. 21. VI. Unz-Höhle, bei Planina, Krain. Innerhalb der Höhle Stauteich für
eine Sägemühle. Entlang dem Höhlenfußweg rechts Lehmablagerungen, 
hierin nebst vielen anderen Höhlenkonchylien gesammelt: P. cinereuin 
(Kümmerform), P. siibtruncatum  (2 kleine Schalen), P. nitidum  (1 
kleines Ex.).

27. 24. VI. Wippach-FIuß, südlich von Haidenschaft (Aidussina). Nebenfluß
des Isonzo, 27 km östlich von Görz, Krain. In der Nähe der Straßen
brücke bei Sablje am Ufer hinter großen Steinen bei geringer Wassertiefe 
gefunden: P. amnicum  (viele Ex.), P. cinereuin (2 Ex.), P. sub- 
triincatum  (1 Ex.).

2S. 25. VI. Wippach-Fluß bei Dornberg (AAonte Spino), 10 km östlich von 
Görz. Schlammiges Ufer entlang einer Ausbuchtung des Flußlaufes. 
Langsam fließendes Wasser mit viel Pflanzenwuchs: P. amnicum  (viele 
Ex.), P. cinereuin (wenige Ex.), P. siibtruncatum  (zahlreich), P. nitidum  
(wenige Ex.), P. tenuilineatum  (wenige Ex.).

29. 26. VI. Ljahp an der Eisenbahnbrücke südlich von Vogersko—Görz, rechter
Nebenbach der Wippach. Lehmiger Untergrund, im Stauwasser gesucht: 
P. amnicum  (wenige Ex.), P. cinereuin (1. Ex.), P. tenuilineatum  (1 Ex.).

30. 25. VI. Genist der Wippach an der Flußschlinge westlich von Kodrovi,
14 km östlich von Görz: P. amnicum  und subtrunccitiim  (spärlich), P. 
cinereuin (viele Ex.).

31. 27. V. Kleiner Bachlauf mit Altwasserausbuchtungen am Westende des
Keutschacher Sees, beim Dorfe Plescherken, nächst Klagenfurt, Kärnten: 
P. amnicum  (max. L. 9 mm) und P. cinereuin (max. L. 5 mm; beide 
gemein), P. siibtruncatum  (2 Ex.), P. nitidum  (3 Ex.).

32. 29. VI. Wiesenentwässerungsgraben, auf den Rottenmanner Tauern, unter
halb des Ortes Hohentauern, in dem Tal nahe depi Magnesitwerk, 
1 100 m hoch. Mooriger Bodengrund mit viel Eisenablagerungen: P. 
cinereuin (viele Ex.).

Zu dem Ortenverzeichnis fügt Ingenieur T eten s  folgende Bemerkung bei: 
,,Es dürfte von Interesse für die Cycladenforschung sein, daß im Süden 

die Fundorte recht spärlich werden. Ich habe die nachstehenden Gewässer 
untersucht, ohne auch nur ein Stück zu erbeuten.
1. 10. VI. Bachlauf von der Dorf quelle zwischen Biocic und Miocic östlich 

von Siveric in Dalmatien. Der Bach fließt durch sehr feuchtes, toniges 
Gelände in Neogentonen und bildet hintereinanderliegende Tümpel teil
weise bis 1,70 m tief. Trotz mehrstündigem Suchen erbeutete ich nur 
einige Limnäen.
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2. 11. VI. Otres Bach unterhalb der Mühle von Zazvic an der Straße von
Skadrino nach Benkovac, 20 km von diesem entfernt. Trotz Stauwassers 
mit viel Schlammablagerungen war nichts zu finden.

3. 12. VI. Bachlauf im Tale zwischen Miranje und Bogunovic südlich von
Benkovac, Dalmatien, verlief die Untersuchung ergebnislos.

4. 15. VI. Bach von Skorobic, der in der Nähe vom Dorfe Vrana in den
Vraner See, dem größten Süßwassersee Dalmatiens, mündet.

5. 15. VI. Im Flüßchen am Nordwestende des Vraner Sees, der das ausge
dehnte Sumpfgebiet entwässert, konnten in der Nähe der Brücke, im 
Zuge der Straße von Benkovac nach Pakostane trotz großer schlammiger 
Ablagerungen, keine Cycladen erbeutet werden. Ein Versuch auf dem 
See, vom Boot aus, scheiterte an dem stürmischen Wetter. Nach Aus
sage eines höheren Forstbeamten sollen im Vraner See Najaden V o r
kommen, es ist also mit der Möglichkeit zu rechnen, daß der See 
selbst Cycladen beherbergt.“

B e m e r k u n g e n  zu de n Ar t e n .
Von der Gattung Sphaerium hat Ingenieur Tetens durch eigenes 

Sammeln kein Material zusammengebracht, und nur Sph. conieam 
(max. 10 mm, dünnschalig) liegt aus Krain vor, von wo es jedoch 
aus der Sammlung Kuscer stammt. Dieselbe Art findet sich auch im 
Riksmuseum aus Laibach (L. 11 mm, dickschalig; Schmidt coli.). 
Nach Clessin (1887, S. 751) kommt diese sonst gemeine Art „im 
ganzen Gebiet“ vor; Angaben scheinen aber spärlich zu sein. In 
Kärnten ist sie nach v. G allenstein (1895) nicht selten, und sicher
lich hat sie eine weitere Verbreitung als die wenigen bisherigen 
Fundorte andeuten, denn in den Sammlungen des Riksmuseums 
liegt sie auch von Dalmatien vor, aus dem Boccagnazzo-See (L.
8.5 mm, dünnschalig, nicht ausgewachsen). Sph. corneuni ist aber 
nicht die einzige Art dieser Gattung aus den Adrialändern. Sph. 
(Musculium) lacustre ist im Riksmuseum ebenfalls von dem Boccog- 
nazzo-See vertreten (L. 9.5 mm), und v. G allenstein (1895) führt 
auch diese Art (als Sph. brochonianum) aus Kärnten an ; W ohl
beredt (1909) nennt sie von Bugliarizza, Süddalmatien. Diese beiden 
Sphaerien haben ein häufiges Vorkommen in Ungarn und Ru
mänien (Soös 1915), Bulgarien (Odhner 1929 a) und ganz Rußland 
(Shadin 1935), wogegen nähere Auskünfte über ihr Auftreten in 
den eigentlichen Adria- und Balkanländern erwünscht sind.

Dagegen ist das Material von der größten Pisidium-kxt, P. 
amnicum, in der vorliegenden Sammlung reichlich. Die Verbreitung 
dieser Art ist etwa dieselbe wie die der ebengenannten Sphaerien. 
Zu den von Ingenieur T etens gefundenen Lokalitäten kommt (nach 
Ex. im Riksmuseum) auch in diesem Fall der Boccagnazzo-See (L .  
9 mm) und außerdem Laibach (L. 9.5 mm, Schmidt coli.); ebenso 
hat sie v. Gallenstein (1895) von mehreren Lokalitäten in Kärnten 
erwähnt. Nach Kobelt (1897, S. 317) gibt sie Stossich von Velebit 
an. W ohlberedt (1909) erwähnt sie von Bocche di Cattaro, Süd
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dalmatien. Die größten Stücke der vorliegenden Sammlung messen: 
L. 9.7, Br. (crassitudo) 5.7, H. 8.2 mm (St. 6) und gehören der 
kurzen Form, während die gestrecktere Varietät elongata folgende 
Maße hält: L. 9, Br. 4.5, H. 7 mm (St. 23, 30). Bei der kürzeren 
und bauchigeren Form werden die normalen Dimensionen: L. 8.8, 
Br. 5.3, H. 7.4 mm (St. 5). Beide Formen kommen aber mit ein
ander oft gemischt vor und verbinden sich durch Übergänge. Wie 
in der Regel bei den Pisidien, trifft man bei den größten Exem
plaren keine Jungen in den Kiemen, fertil scheinen nur kleinere 
Individuen zu sein. So fanden sich in einem Stück der gestreck
teren Rasse (L. 6.5, Br. 3.2, H. 5 mm) aus St. 13 jederzeits 2 
Junge, das größte (L. 2 mm) und das kleinste (L. 1.3 mm) in der 
linken Kieme und die beiden anderen (L. 1.9 und 1.7 mm) in der 
rechten; die größten jederseits unten. Bei allen vier Jungen war der 
Fuß schon ausgebildet und ausgestreckt, von den Kiemen war aber 
nur die vordere angelegt, und von der hinteren zeigte sich noch 
keine Spur. Das größte Stück zeigte die beiden Mantelöffnungen 
schon vollendet, während die mittelgroßen eben die erste Stufe der 
beginnenden Zusammenwachsung in Form eines Paares einander 
gegenüber liegender Wülste erkennen ließen. Eine größere Zahl 
von Jungen scheint bei dieser Art nicht vorzukommen (vgl. Odhner 
1929 b).

Nächst an P. amnicum in Größe folgt P. cinereum Alder 
( =  P. casertanum P oli), die am weitesten verbreitete europäische 
Art der Gattung und auch in der vorliegenden Sammlung die 
häufigste mit nicht weniger als 22 Fundorten. Sie tritt in der 
Regel in einer kurzen und ziemlich aufgeblasenen Form auf. Die 
größten Exemplare liegen von St. 25 vor und messen: L. 5.8, Br, 
3.5, FI. 5 mm (max.). In einem Ex. von hier (L. 5.1 mm) fanden 
sich 10 Junge jederseits (max. L. 1.4 mm) von der für diese Art 
charakteristischen gestreckten Gestalt (vgl. Odhner 1929 b), trotz 
der großen Höhe des Muttertieres. Die Jungen variieren jedoch ein 
wenig im Umriß, was bei einem Ex. aus St. 5 von 4.5 mm Länge 
sich deutlich zeigte; es enthielt 31 Junge von max. 1 mm Länge. 
Zahl der Jungen und Dicke der Schale sind auch großer Variation 
unterworfen: an St. 6 enthielt ein Ex. von 3.5 mm Länge jederseits 
4 Junge (L. 0.8 mm), an St. 13 hatte ein Ex. von 4.5 mm Länge, 
2.8 mm Breite und 4.2 mm Höhe nur Embryonen in den Kiemen. 
Kleinere Exemplare dieser gerundeten Form erinnern etwas an 
P. obiusale (z. B. an St. 9: max. L. 3.8, Br. 2.2, H. 3.3 mm). Daß 
die Dickschaligkeit oft durch die Standortsverhältnisse beeinflußt



231

wird, zeigen die Ex. aus St. 10, die bedeutend dünnere Schale als in 
der Regel zeigen, was wahrscheinlich auf das moorige Wasser zu
rückzuführen ist; mit der Dünnschaligkeit geht Hand in Hand eine 
schmalere Schloßplatte und daher gestrecktere Kardinalzähne. Eine 
gestrecktere Form kommt an St. 11 vor (max. L. 5, Br. 3.8, H. 3.4 
mm; ein anderes Ex. L. 4.8, Br. 3.8, H. 2 .6mm); alle, sowohl größere 
wie kleinere Individuen waren hier ohne Junge. Die ganze Popu
lation macht den Eindruck von Verkümmerung, was auch die 
kleinen dünnen Klappen von St. 26 tun. Im Riksmuseum finden sich 
Ex. dieser Art von Villacherbad, Kärnten. Auf dieselbe beziehen sich 
wahrscheinlich P. fontinale und P. pusillum bei v. G allenstein 
(1895) aus Kärnten.

Das mit P. cinereum nächstverwandte P. personatum M alm kam 
einsam nur an einer Lokalität, St. 12, vor, und zwar in einigen 
leeren Schalen (L. 3.8 mm) oder kleinen Jungen. Übrigens fand sich 
diese Art mit P. cinereum an nur wenigen Orten zusammen. Ihre 
Verbreitung ist noch sehr unvollständig bekannt; jedenfalls kommt 
sie in der Schweiz vor, und die größte Form der Sammlung erinnert 
in ihrer Gestalt an die große Form der Schweiz (vgl. F avre 1927, 
Taf. 23, Abb. 7).

Ähnlich wie P. cinereum verhält sich hinsichtlich der großen 
Zahl von Jungen P. subtruncatum Malm, von welcher Art Exem
plare aus St. 2 den überhaupt bekannten Rekord der Nachkommen
zahl eines Pisidiums, soweit ich mich erinnere, innehaben. Hier 
hatte ein größeres Ex. (L. 3.7, Br. 2.3, H. 3 mm) nicht weniger als 
34 Junge in den Kiemen, kleinere von 2 mm Länge hatten etwa 8 bis 
10 Stück. Der üppige Pflanzenwuchs an diesem Standort scheint 
besonders gute Nahrungsverhältnisse am Schlammboden zu bereiten. 
Auch überall anderswo scheinen die Verhältnisse dieser Art günstig 
zu sein, und sie zeigt im vorliegenden Material keine Kümmer
formen auf, Sogar in der Höhle an Lokalität 4 unterscheiden sich 
die wenigen gesammelten Exemplare nur durch ihre ungewöhnlich 
hyalinweiße Farbe von dem häufigen Aussehen; hier wurden etwa 
26 Junge in einem Ex. von 2.9 mm gezählt. P. subtruncatum nimmt 
unterdessen eine kurze und erhöhte Gestalt an, wodurch es an 
P. tenuilineätum erinnert; es unterscheidet sich aber durch die ana
tomischen Charaktere (bei kleinen Stücken mit nur einer Kieme 
kommen jedoch zwei Siphonöffnungen vor) und konchologisch 
durch schwächere Zähne. Auch sehr junge Exemplare, bei denen 
die hintere Kieme kaum angelegt worden ist, können fertil sein.

Zu den größeren Pisidien ist noch die charakteristische, in der
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Sammlung nur aus zwei Fundorten vorliegende Art P. henslowanum 
zu rechnen. Überall waren die Umbonalfalten an den Schalen gut 
entwickelt, und auch bei den Jungen konnte keine merkliche Varia
tion in ihrer Stärke konstatiert werden (vgl. Odhner 1929 b), eine 
Tatsache, die auf die Stabilität dieser Art an den betreffenden 
Fundorten deutet. Die Zahl der Jungen war aber viel geringer 
als z. B. in Deutschland: an St. 5 hatte ein Ex. von 3.5 mm Länge 
3 Junge, ein anderes von 3 mm hatte 7 Junge (von max. 1 mm 
Länge). Zum Vergleich mag hier erwähnt werden, daß unter 
Exemplaren vom Altwasser der Oder bei Kunitz, die mir Ingenieur 
Tetens schickte, ein Ex. von 4.2 mm Länge nicht weniger als 
30 Junge (15 jederseits) enthielt, alle von etwa dergleichen Größe 
(0.9 mm) und alle auch mit wohl entwickelten Umbonalfalten.

Pisidiiim obtusale Pfeiffer ( =  obtusalastrum W oodward) 
wurde von Ingenieur T etens nur an einer Stelle gefunden, nämlich 
an St. 4, wo aber nur leere Schalen (max. L. 2.6 mm) vorkamen; 
auch von St. 15 wurde die Art (aus der Sammlung Kuscer mitge
bracht. Im Riksmuseum finden sich Exemplare dieser Art (auch mit 
geringer Zahl von Jungen) von Villacherbad, Kärnten (gesammelt 
am 13. 7. 1874). v. G allenstein (1895) gibt P. obtusale eben
falls von Kärnten an.

Pisidium nitidum J enyns wurde nur an 5 Lokalitäten gesam
melt, am zahlreichsten auf St. 3, wo auch die größten Exemplare 
(max. L. 3.3 mm) vorkamen. Alle hatten hier eine hell strohgelbe 
Farbe, und die charakteristischen Umbonalrippen waren ziemlich 
schwach ausgebildet, wogegen sie an anderen Fundorten stärker 
hervortraten. Junge fand ich nur in einem kleinen Ex. von 2.2 mm 
Länge (jederseits 2 Stück) aus St. 3. Ob v. Gallenstein (1895) 
unter P. nitidum var. lacusire die vorliegende Art versteht, habe ich 
nicht bestätigen können.

Alle bisher erörterten Pisidien gehören der Hauptgattung an. 
Zum Schluß folgt auch eine zu der von mir aufgestellten Unter
gattung Neopisidium gehörige Art, die hier zum ersten Mal ana
tomisch untersucht und beschrieben wird und daher eine etwas ein
gehendere Behandlung nötig macht, umsomehr, da sie auch in 
geographischer Hinsicht interessant ist.

Pisidium (Neopisidium) tenuilineatum Stelfox.
Diese von Stelfox (1918) auf Schalencharaktere gegründete 

sehr distinkte Art war bisher auf die Weichteile nicht untersucht 
worden und ihre systematische Stellung und Verwandtschaft sind
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daher unentschieden geblieben. Stelfox (1918) sagt über ihre Be
ziehungen folgendes: „Exteriorly it is not unlike the young of the 
tumid forms of P. subtnmcaturn though interiorly it more
clearly resembles P. parvulum in its hinge characters“ . Die Ana
tomie des Tieres bestätigt ganz die letzte Angabe. Es ergibt sich 
nämlich, von einer Untersuchung des vorliegenden Materials sowie 
von Vergleich mit Material, das mir Prof. J ules F avre entgegen
kommendst von Genf schickte, daß P. tenuilineatum, ganz wie 
P. moitessierianum ( =  das genannte P. parvulum) zu der Gruppe 
Neopisidium gehört, deren Typus der stenotherme und durch die 
dünne Schale etwas abweichende Tiefseebewohner P. conventus ist. 
Mit dieser Art teilt nämlich P tenuilineatum die Wesentlichkeiten 
der Anatomie: 1. eine einzige Kieme jederseits, indem die ursprüng
liche hintere Kieme der eigentlichen Pisidien ganz zurückgebildet ist 
(man vergleiche nachstehende Abb. 7 und Odhner 1923 a, Taf. UI 
Abb. 3, Taf. IV Abb. 9 und 1923 b, Taf. III Abb. 5, 6, 7); 2. nur 
eine präanale Zusammenwachsung der Mantelränder, wodurch der 
Analsipho entsteht, während die Mantelränder vor dieser Stelle 
ganz offen bleiben; 3. einen einfachen Bau des Nephridiums, indem 
sein Dorsallobus vorn ganzrandig, höchstens schwach ausgerandet 
ist (nicht tief eingeschnitten oder gespaltet, wie bei den meisten 
übrigen Pisidium-kxtvn; vgl. Odhner 1923 b, Abb. 1—8). P. tenui- 
lineatum erweist sich also mit P. moitessierianum am nächsten ver
wandt zu sein, welche Art ich 1923 anatomisch beschrieb.

Da ich für die anatomische Untersuchung leider kein typisches 
Material aufbringen konnte, bezieht sich diese ausschließlich auf die 
vorliegende und die schweizische Form, welche von der typischen in 
Schalencharakteren etwas abweicht, obgleich Übergangsformen sie 
verbinden. In der Tat sind unter den wenigen Exemplaren von 
St. 20 (Jesenica, Kroatien) einige, die dem mitteleuropäischen Typus 
nahekommen, während die Formen aus Krain (St. 28 und 32) einer 
etwas größeren und gestreckteren Rasse angehören (Abb. 1—3), die 
ganz mit der schweizischen aus dem Genfer See übereinstimmt. Die 
größten Exemplare von Wippach (St. 28) messen: L. 2.2, Br. 1.3,
H. 1.9 mm. Etwas mehr an die typische Form erinnert das Ex. aus 
St. 32; es mißt L. 1.8, Br. 1.2, H. 1.6 mm, hat aber schwache La
teralzähne, und das letzte ist auch mit den Ex. von dem Jesenica- 
Fluß der Fall außer einem Ex., das etwa ebenso starke Zähne wie 
der Typ hat, jedoch nicht so schiefe Gestalt der Schale aufweist. Im 
allgemeinen hat die südalpine Form wie die schweizische eine 
schmalere Schloßplatte, auf welcher die Kardinalzähne nahe am
I .  11.38.
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A b b .  1 — 3 .  P. tenuilineatum  f .  a lp in a  v o n  W i p p a c h :  r e c h t e  K l a p p e  v o n  i n n e n  
u n d  a u ß e n  u n d  m i t  T i e r .  X  2 5 .

A b b .  4 .  P. tenuilineatum  f .  typ ica  v o n  der Aich (Neckarzuiluß), Württemberg, 
x  25.

u n t e r e n  R a n d  s t e h e n  u n d  m e h r  g e s t r e c k t  s in d  a l s  b e i m  T y p ;  d a s  

L i g a m e n t  i s t  l ä n g e r ,  e t w a  h a l b  s o  l a n g  w i e  d e r  A b s t a n d  v o n  s e i n e m  

V o r d e r e n d e  b is  z u m  A p e x  d e s  h i n t e r e n  S e i t e n z a h n s .  B e i  P. tenui
lineatum  f .  typica  ( A b b .  4 )  i s t  d a s  L i g a m e n t  b e d e u t e n d  k ü r z e r  

u n d  d ie  S c h l o ß p l a t t e  b r e i t ;  d ie  s t a r k  g e b o g e n e n  K a r d i n a l z ä h n e  n e h 

m e n  d ie  g a n z e  B r e i t e  d e r  S c h l o ß p l a t t e  e in .  D i e  v o r l i e g e n d e  F o r m  

is t  o f f e n b a r  e in e  d ü n n s c h a l i g e r e ,  v i e l l e i c h t  v o n  n i e d r i g e r e r  T e m 

p e r a t u r ,  K a l k g e h a l t  o .  d. b e e i n f l u ß t e  V a r i e t ä t ,  d ie  s ic h  z u r  t y p i s c h e n  

F o r m  e t w a  w i e  P. cinereum  zu P. pon derosu m  v e r h ä l t .  D ie  

d ü n n e r e ,  w i e  es  s c h e i n t  g e o g r a p h i s c h  b e d i n g t e  V a r i e t ä t  v e r d i e n t  eine, 

b e s o n d e r e  B e n e n n u n g ,  v a r .  alpina, d a  s ie  in  i h r e r  e x t r e m s t e n  A u s 

b i l d u n g  g u t  e r k e n n b a r  i s t ;  F avre (1 927 ) b i l d e t  s ie  a u f  T a f e l  20, 
A b b .  8 — 11, a b .  M a n  v e r g l e i c h e  h i e r m i t  d ie  t y p i s c h e  F o r m  m i t  i h r e r  

e x t r e m  d ic k e n  S c h a l e  u n d  S c h l o ß ,  w i e  s ie  z. B .  in  M i t t e l d e u t s c h l a n d  

( a u s  d e r  A i c h ,  e in e m  Z u f l u ß  d e s  N e c k a r s )  v o r k o m m t ,  v o n  w o  

D r .  G eyer  m i r  M a t e r i a l  f r e u n d l i c h s t  g e s c h i c k t  h a t  ( A b b .  4 ). W e n n  

d ie s e  t y p i s c h e  F o r m  a u c h  in  R i c h t u n g  a u f  g e s t r e c k t e r e  G e s t a l t



235

A b ! ' .  5 — 8 .  P. tenuilineatum  f .  alpiner. 5 ,  6  L i n k e s  N e p h r i d i u m  in  z w e i  V a r i a n 
t e n ,  a  h i n t e r e r  S c h l i e ß m u s k e l ,  c H e r z ,  p  N e p h r o p r o c t ,  per  P e r i k a r d ,  
/■  F u ß r e t r a k t o r ,  s  N e p h r o s t o m .  7 .  L i n k e  K i e m e  v o n  i n n e n ,  X  5 0 .  8 .  J u n g e s  
T i e r  a u s  d e r  K i e m e  e i n e s  E x .  v o n  1 . 7  m m  L ä n g e ,  X  8 0 .

h in  v a r i i e r t ,  n i m m t  s ie  n i e m a l s  d i e s e l b e  D ü n n s c h a l i g k e i t  a n  w ie  

v a r .  alpina. F avre h e b t  a u c h  h e r v o r  ( 1 9 2 7 ,  S .  2 9 6 ) ,  d a ß  d ie  E x e m 

p l a r e  a u s  d e m  G e n f e r  S e e  im  V e r g l e i c h  zu d e m  v o n  S telfo x  b e 

s c h r i e b e n e n  T y p u s  „ s o n t  p lu s  m i n c e s ,  p lu s  a l l o n g é s  e t  o n t  la  

f o r m e  g é n é r a l e  d ’u n  t r è s  p e t i t  P. subtruncatum  F avre f ü h r t  d ie s e  

Z a r t h e i t  a u f  d ie  L e b e n s w e i s e  in  k ä l t e r e m  u n d  k a l k a r m e r e m  W a s s e r  

z u r ü c k  (1. c. S .  3 2 8 ;  1 9 3 5 ,  S .  4 0 8 — 4 0 9 ) .

D ie  M o r p h o l o g i e  d e s  T i e r e s  m a c h t  a u c h  d e n  E i n d r u c k  e in e r  

g e w i s s e n  Z a r t h e i t ;  s o  i s t  d e r  F u ß ,  n a c h  l e b e n d e n  E x e m p l a r e n  a u s  

d e m  G e n f e r  S e e ,  a u s g e s t r e c k t  s e h r  l a n g  u n d  s c h m a l ,  e t w a  s o  l a n g  

w ie  d ie  S c h a l e .  E r  e n t b e h r t  d e r  F ä h i g k e i t ,  d ie  M u s c h e l  k r i e c h e n d  

zu t r a g e n  w i e  a n d e r e  P i s i d i e n  es  k ö n n e n  ( v g l .  O dhner 1929  b )  u n d  

is t  o f f e n b a r  n u r  e i n e r  g r a b e n d e n  L e b e n s w e i s e  a n g e p a ß t .

A u c h  in d e r  A n a t o m i e  s t i m m e n  d ie  s c h w e i z e r  E x e m p l a r e  m i t  

d e n  v o n  T etens g e s a m m e l t e n  g u t  ü b e r e i n .  B e i  E x e m p l a r e n  a u s  

b e id e n  G e b i e t e n  h a t  d ie  j e d e r s e i t s  a l l e in  v o r h a n d e n e  K i e m e  e t w a  

2 0 — 2 5  F i l a m e n t e  u n d  e in e  g u t  e n t w i c k e l t e  a u f s t e i g e n d e  L a m e l l e
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von gleichmäßiger Breite und einem Viertel der Breite der ab
steigenden Lamelle. Die innere, ansteigende Lamelle ist mit der 
äußeren, absteigenden, ganz zusammengewachsen und bildet auch 
keine freie obere Kante; in letzterer Hinsicht weicht sie demnach 
von der von P. moitessierianum. ab, ist aber dieser im ganzen mehr 
ähnlich als derjenigen von P. conventus (vgl. Odhner 1923 b, Taf. 
III Abb. 5, 6). In einem Exemplar von 1.7 mm Länge (also nicht 
Maximallänge) aus St. 28 fanden sich in der linken Kieme 3, in 
der rechten 2 Junge von max. 0.6 mm Länge und von gestreckt 
ovaler Gestalt (Abb. 8). Im Material von dem Genfer See (im 
Juni 1938 gesammelt) fanden sich Junge in den Kiemen ganz allge
mein; ein Ex. von 1.3 mm Länge hatte 2 Junge an der linken Seite, 
1 an der rechten, und das letzte war etwa halb so lang wie das 
Muttertier. Beim Beobachten der lebendigen schweizer Exemplare 
fand ich eines Tages ein neugeborenes Junges; es maß 0.65 mm in 
der Länge und hatte 7 Kiemenfilamente.

Im Bau des Nephridiums zeigen die mir vorliegenden Indivi
duen von P. tenuilineatum die für Neopisidium typischen Verhält
nisse in der einfacheren Aufwindung des kurzen Perikardialschenkels. 
Eine gewisse Variabilität kommt vor, indem die schweizer Exemplare 
gewöhnlich ein schmales Nephridium zeigen mit dem Perikardialteil 
ganz bedeckt (Abb. 5, 6), wogegen die italienischen von St. 28 
ein breiteres haben mit jener Partie lateral zwischen den Schlingen 
erscheinend, eine Modifikation von untergeordneter Bedeutung.

Durch den Fund von P. tenuilineatum in den südöstlichen 
Alpenländern hat die Verbreitung der Art eine beträchtliche Erwei
terung erhalten; sie war früher von Großbritannien, Holland, 
Deutschland und der Schweiz bekannt (vgl. E hrmann 1933). Die 
schweizische Form, hier als var. alpina bezeichnet, kommt nach 
F avre (1927, 1935) nur bei Genf, bis zu 30 oder 35 m Tiefe, 
vor. Außerdem ist die Hauptform von Süd-Rußland bekannt (Shadin 
1935). In Nordeuropa fehlt diese Art; eine Angabe bei E hrmann, 
daß sie im Lygnern-See in Südschweden gefunden ist, bezieht sich 
auf P. moitessierianum (vgl. Odhner 1929 b).

Von besonderem Gewicht ist es, daß die anatomische Auf
klärung dieser Art nunmehr ihre systematische Stellung endgültig 
entscheiden konnte. Daß P. conventus, moitessierianum und tenui- 
lincaium zu derselben systematischen Gruppe zusammengehören, 
kann vom anatomischen Gesichtspunkt aus nicht bezweifelt werden, 
obgleich P. conventus wegen seiner Dünnschaligkeit stark abweicht. 
Stelfox (1929) sagt mit Hinblick auf die Schalencharaktere: „What-
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ever there is to be said for the Separation of these species from the 
others of the old genus Pisidium, I think that on conchological 
grounds Dr. Odhner’s grouping together of conventus and mci- 
tessierianum will scarcely stand a moment’s investigation.“ Es ist 
ganz richtig, daß die Schalen dieser letztgenannten Arten nicht sehr 
ähnlich sind, ich habe aber an anderen Stellen (1923,1929) hervorge
hoben, wie die anatomischen Charaktere für die Beurteilung der 
gegenseitigen Verwandtschaft der Pisidien überwiegen. Daß P. 
conventus durch zarteren Schalenbau von moitessierianum abweicht, 
besonders durch schwächere Zähne, daß es also trotz seiner nomen- 
klatorischen Rolle als Typus der Untergattung Neopisidium nicht 
in morphologischer Hinsicht typisch ist, dürfte durch die beson
deren Verhältnisse, unter welchen es sein Dasein führt, erklärt 
werden: es ist bekanntlich eine stenotherme Kaltwasserform, die so
wohl in den nördlichen Gegenden Europas, wie in den Hochge
birgen und in tiefen Binnenseen vorkommt. Durch diese Le
bensweise unter den ungünstigsten Bedingungen ist wahrscheinlich 
die Reduktion des Schalenbaues hervorgerufen worden. Diese An
nahme findet ja in den oben geschilderten Befunden bei P. tenuilinea- 
turh nunmehr eine schöne Bestätigung, da diese Art eine besondere 
alpine Varietät durch Rückbildung der Schalendicke und Zahnstärke 
entwickelt hat. P. tenuilineatum ist demnach eine Form, welche die 
klaffende Spalte zwischen P. moitessierianum und conventus auch 
konchologisch überbrückt (vgl. hierzu F avre 1927, Taf. 20 Abb. 8, 
,.individu degenere“ ).

Zur Erläuterung des anatomischen Baues als wesentliches Prin- 
zipium für die Systematik der Pisidien soll hier auch die wich
tige Tatsache erwähnt werden, daß die meisten südamerikanischen 
Pisidien (z. B. P. magellanicum, sterkianum, vite, globulus u. a.) 
sich als Verwandte der Gruppe Neopisidium erwiesen haben. Kon
chologisch tritt aber diese Tatsache nicht hervor, wohl aber ana
tomisch. Es fragt sich sogar, ob die Hauptgattung Pisidium über
haupt in Südamerika vertreten ist, eine Frage, die eine genauere 
Untersuchung von südamerikanischem Material nötig macht. Für 
Nordamerika dagegen ist es fraglich, ob andererseits Neopisidium 
vorkommt; ich habe nur echte Pisidien von dort gesehen. 
Dann stellt sich die Frage, ob für Südamerika und Eurasien eine 
direkte Verwandtschaft der Neopisidium-Qmwe anzunehmen ist, 
oder ob eine regressive Entwicklung von der Hauptgattung in 
jedem der getrennten Weltteile selbständig für sich zu demselben 
einfachen Bau geführt hat. Daß die Untergattung Neopisidium
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durch Reduktion entstanden ist, habe ich als wahrscheinlich ange
nommen, und eine solche kann sicherlich bei den meisten Arten 
nachgewiesen werden, wie das Auftreten von Kümmerformen zeigt. 
Dabei ist aber auch eine Komplikation der Evolution denkbar, indem 
nach einer regressiven Entwicklungsepoche wieder eine vielleicht 
in anderer Richtung progressive folgen kann. Nur unter Berück
sichtigung aller — auch der anatomischen — Charaktere der ein
zelnen Arten lassen sich genügende Haltpunkte gewinnen und da
durch den nötigen Grund, um die Entwicklungslinien der Pisidien 
feststellen und ihre gegenseitige Verwandtschaft in befriedigender 
Weise ermitteln zu können.
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